
Hinweise neuere Literatur 

des Kindes der 
Sinne fachliche Literatur 

an:>.;e11\l8\:hsen. i/V,>itF•rhiln ist - und dies ist neu - eine 
Dimensionen der Rolle des Kindes zu verzeich-

Publikationen dazu erschienen, die Zunahme 
Svmt:ftOJnatis<:h ist die Aufmerksamkeit, die dem 1960 veröffent­

gei;chenl:<t wird, das 
veröffentlicht worden, 

sollen, die versuchen, die FnrwiicklnrlP' 

allem aber sind 
nachfolge11d die wic:hti:gsttm 

vom Kind im Überblick erfassen 1. Eng damit '"'"n"'""H 

der über die Entwicklm12 3 

von von 
koitlel<tn;er Geschichte verstanden und realisiert 

worden ist. 

den Arbeiten Ansätze die auch aus der aktuellen 
sind. In erster es sich 

B. bei DeMause [1974) und Hunt (1970). 

älterer Literatur haben seinerzeit Hornstein und Flitner (1965) vor-
Belnlihungt:n im Gange, die Arbeit, insbesondere auch, 

konzentrieren. VVesentlichE' Vorarbeiten hierzu hat bereits U. 

zusantmenfassende Übersichten über die Literatur zur Geschichte der Familie siehe 
Cremin [1974) in einem Sonderheft des Teacher's Record, das der Familie ~ö'""'"~öf 
ist, sowie das Sonderheft über J~fistorische und DE·m1Jg1·aphie 
schrift Geschichte und Gesellschaft 1 (1975), Nr. 2/3 und den "Reader" von Gordon 
Den zwischen und einer des Kindes unter-
suchen Lüsdwr und Lawrence (19/4). 

3 Durch die historische des Kindes 
insbesondere sezeigt wie 
die ' J' ausgeweitet hat (wobei man im 

scheidende Verbesserungen für die Massen erst im 19. Jahrhundert erzielt wurden) und 
sich die hat (vv·obei die über die Großfamilie wesent-
liche Arbeiten insgesamt eine wesent-
liche Revelle 11972), Laslett (1972) 
und 

halber sei erwähnt, daß Aries 
19. Jahrhundert bis in die Mitte 

hat. Darin führt er seine These vor, die Struktur der 
Zivilisation Ereignis im 19. Jahrhundert ist das 

115), die es daß sich die Familie um das Kind organi-

sierte. Fi.ir Mitte dieses Jahrhunderts wi:ederum sieht durch die frühe Heirat von 
sehen, die noch in der Adoleszenz sind und noch 
Position einnehmen, einen neuen Familientypus entstehen, 

Kind- eine seltsam ambivalente 

science de classe, mais d'une dasse ou jeunes maries conservent 
cence" (Aries 1954: 170). Diese These wird in "L'evolution des röles 

überblick wieder und h~ 1'"'<n""• 

nommen. 

Liber-
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Gesellschaft wenig um das Kind gekümmert 
m1tt1ung der Werte und des Wissens von einer Generation 

die'Über­
die andere 

in Zusammen-
daf: sich die Familie um das Kind 

Anfänge 
eta-

meint allgemeine Zustimmung 
des Zeitpunktes. Der Rückzug der 

in Haus wird beispielsweise 
für Florenz bereits im 15. festgestellt 

in Aries 1973: Gegen die erste These wird 
,.., .......... u gemacht, sich Aries zu sehr mit der Frage des 

Entstehung der neuen habe, der 
""lf'h"'•.,.hotl- feststellen Aus soziologischer Sicht scheint 

und "Gesellschaft", 
relativ For-

auf die Aries in seinem Vorwort nicht 
sich daran. Aries selbst 

"Die oder nicht, stets vergleichend 
und regressiv vor. von dem aus, was wir über das Verhalten 

Menschen wissen, wie von einem Modell, mit dem wir die Gegebenheiten der 
Ver·gartger1hei und auf die Gefahr hin, daß wir das neue ModelL das wir auf 
diese Weise mit Hilfe der der konstruiert haben, als einen 
zweiten Ursprung betrachten, wir in die Gegenwart zurück und modifizieren das 
naive Bild, da:; wir von ihr hattenn (S. 65). 

orc.",o,rh , .. vor und nach der 
Kritiker haben Aries insbesondere 

die Rolle als im Leben gespielt 
kontrollierte die Heirat und die 

Indessen erinnert der Verfasser daf: der 
nach 

meinschaft nach 
übermitte:lt wurde. Die 

,..," .. c'"'"''"''"''"'' .. konnte erst mit dem Aufkommen der 

die vermehrt hätten 
nennt in erster Linie den bis gegen Ende des 17. 

Kindesmord. Seiner Ansicht nach wurde das Leben des kleinen 
Kindes Zeit mit der Ambivalenz betrachtet wie heute 

2. 

Krisen "'"''""'""'"" 7
"" ... ~ 

allgemeiner Daten und einer 
Tagebuch der Kindheit von Louis XIII kommt 

nicht die ganze Kindheit glt:~tctlerm.:tt.se~n 

ganzen sei Aries 
von sieben 

die 
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sich 

vorgetragen, aus der der 
Theorie" des sozialen Wandels als 

und Kindern bildet eine Quelle 
ist die aufeinander Generationen von Eltern, 

Alter der Kinder zurückzuversetzen und die dieses Alters das 
zu verarbeiten als während der eigenen Kindheit. 

generative Druck zu Wandel ist nicht nur 
des Erwachsenen nach Regression des Kindes nach 

sondern auch ulli:wltaltg!g 

3. Geschichte der Kindheit ist von zwischen Kind und 
schafft, deren Reduktion der wH:htt2s~e 

neuen Prctt,,_; 'lam 

4. Aus der Laufe der Geschichte w einer Verbesserung 
der des ist zu daß je weiter man desto weniger 
effektiv Eltern die Bedürfnisse der Kinder erfüllen h;nnten. 

5. Da 
gegeben 

Struktur von einer Ceneration auf die andere über Kinder weiter-
die Voraussetzung für die aller 

anderen kulturellen Elemente. Sp~~zit:lsdu: E:rhüuung~~n 
kulturelle Ge,~ebE~nhl~iteli1; Vlersc:hwind1m 

rellen Ge~[eb~:nh~eiten. 

Die 

"Once the infant in the past was bom, he was 
and countermeasures death. Since ancient times, 
amulets have been necessary to rout the host of 
the child, and cold water, fire, blood, wine, salt, 

(S. 30). 

the aura of death 
and magic 

powers feit to lurk about 

were used on the and its 

devices and practices unknown to lilter times, 
three months in ,the block', and the Spartan 

for the 
contests, which often 
century that the old fashioned urhtr'l"lnO' 

rrH1itin11i n.a Iongest in Germany' 

to death" .. ,.lt was not until the nineteenth 
out of in most of Europe and America, 

parents still admit to beJting 

children, a 35% with canes" (S. 42). 
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griechischen Autoren oft beanstandete homophile Umgang mit Knaben sind 
für DeMause wichtige Fakten zur Feststellung, daß das Kind in der Antike 
seine ersten Lebensjahre in einer Atmosphäre sexuellen Mißbrauchs ver­
bracht hat (S. wobei es sich vor allem um die Kinder der Unfreien han­
delte. Mit steigendem Ein:fluß des Christenturns nehmen diese Mißstände-­
die im 16. und 17. Jahrhundert in heterosexuellen Formen auftauchten -

ab; liegt die für die scharfe Be~;trafung von Ma-

in einem Ver:such der Periodi­
von Eltern und Kindern zu­

den Stand der psychogenetisch 
1-{.o""'u'"''"""''"''"" stützen. Die Perioden werden 

umrissen "Infantiddal rnode" (Antike bis 
nach Christus), II. "Abandonment: model/ 13. Jahr-

mode" bis 17. Jahrhundert), IV. "In-
Jahrhundert), V. "Socialization rnode" (19. bis Mitte 

20. VI. "Helping rnode" Mitte 20. Jahrhundert). 
Der umfassenden Übersicht von DeMause schließen sich eine Reihe 

Arbeiten über Zeitepochen und Gesellschaften 
(S. 75-100) behandelt die das frühe 

also Zeit von 200 bis 800 
sehr 

lassen. 
Ein betrifft das Kind der ita-

Die Soziologie des Kindes in historischer Sicht 

(
11
balia") übernahm Pflege: a peasant woman 

distan(e, with the infant would preßumabl:i remain f\li 
years or until w1e·an:m2 was completed" (S. I84f.J. Dies bedeutete 

emotionaler Bindung~m und 
nach zwei Jahren 

Kinderschwester hatte auch 
M. J. Tucker 

15. und 16. Jahrhundert 
terisiert: 

"The attitude that the failure to maintain disdpline ruins a child is maimained 
during this period. The incukation of respect and subservience to parents is 
If one can discern change, it is most seen in the. area of care. A greater value is 
child and a greater attempt is made to him attention to his 
and happiness. More and more children were being as human beings with 
developmental problems than adults" (S. 252). 

Ein Aufsatz von Elisabeth 
Frankreich des 17. '"'l.UHYH'""'"" ... 

sie in Anlehnung an Holtes, der 
umschreibt: "Children were by nature 

Gesamtgesellschaftlich gesehen zeichnete 
"Both the growth of state absolutism, fo!>tered 

strengthening of pu ritanical individualism, fostered 
force and authority of the father in his home" (S. 289). 

there no record of r,.,..,,.{,..(ln-.o 

little evidence on wet-nursing - all manib~stBttions 
no Iiterature on such a as toilet t:raining, where 
to show restraint, yet it is clear that American parents were admonished to take a 

stand against self-assertion, or wilfulness, in children" (S. 327). 
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century was over, grown to work great 

Faßt man aiie neun Arbeiten des 

Europa im 
• 11· •• the 

to think of 
and 

before the 

sammen, ~;o kann man nicht dal.S sie sich auf SDt~zi:tlS<:he 
als Verifikation oder Falsifikation von DeMause' s Thesen """'"'+-<'h"'"' 

hierzu: 
"The real sociol<;gic·al sigmhcance 

of education in which were 
needs in cantrast to the traditional 
chi!dren acquired as little (5.42). 
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und den Geschwistern des Erben. Das Geld belkam königliche 
na1:nc1.em die Vertreter des ihr Schäfchen im trockenen hatten. 

"Wards" unter Burghley - Leiter des 
eine ausgezeichnete Erziehung im "üecil House"; eine ""'"''"'; .. "" 
t.uarH:nrunJg, die viel Kritik hinnehmen mußte. 

Seit der Mitte des 16. Jahrhunderts versuchte man, sich und mehr 
um alle Armen- nur die Umherziehenden, schon vor-

""''".., .. '"'1+·o+-<><, Problem waren - zu kümmern. Dazu wurde erst 
In JLondon - später in anderen 
städtischer Aufsicht vier Institu­
wurde mit verstärkter Erziehung 

gegen Armut vorgegan-
höher als das Recht Eltern, denn 

th()U~2:ht to 

conserve a social 
and m~intained by particular con­
Seine Erreichung sah man abhängig 

t-IP!l~,.c,.Pr Arbeit. Aus diesem Grund mußten 
das Arbeitsleben werden, 

- sieben 
master and wat> 

in return for his work he received 
loctgung, and dothing .. . 1 ' 

Hewitt muß man den Erwachsenen 
für Begriffe sogar 

snie2f'lte sich auch 
Auch 

können einen heute nur er-
eine der 

denn die Familie 

Die So:z:ioli)gie de:> Kindes in historischer Sicht 

Die ganze tntwJ:cKtun:g 
des Bewußtsein für das 
Act" 1872 (in den 
for the Prevention of 

als die ersten 
1889; 
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tions in sodal sdence and practical in social were 

appointed, as a policy, to positions in the social services" (S. 648). 
Pinchb~:ck Hewitts Arbeit durch das ausJührliche Quellen-

material. Um so die Untersuchungen von Engels 
über Kinderarbeit an keiner erwähnt werden. Generalisierungen 
finden sich nur spärlich; der die Entwicklung eines um-
greifenden Rahmens zu erfassen, unterbleibt. Sehr allge­
mein gesprochen demonstriert Bedeutung rechtlichen 
Regelungen un.d zeigt, Ausgangspunkt jeweils die besonderen, "ab-
weichenden" sind, von rechtlicher Erfassung Impulse zur 

"normalen" Verhältnisse ausgehen: 
Persönlichkeit gegenüber seinen eigenen 

kann, sind das einer durch Kinder in be-

Kind wird 
Definition Rolle her-

neuerdings auch unter aktuellen 
Beachtung. Ein Anstoß sich aus dem 

in das Verständnis von Emanzipation, ein anderer 
Bereiche einer Zusammenarbeit zwischen Jurisprudenz 

zu behandeln, die einer möglichen Verbesserung der ge­
lebensbedingungen dienen könnten 5 . 

4. Quellen über das Kind in den USA 

Publikation zur Geschichte des Kindes, der Erziehung 
in USA wurde unter den Auspizien "American 

Association" von einem größeren Forscherteam unter der 
Bremner zusammengestellt (1970, 1974). Die 

bibliographischen und einer 
es seien Dokumente 

Als Quellensammlung das Werk 
werden die einzelnen Perioden von 

zusammen einen konzisen historischen 
die folgende Darstellung bezieht. 

von Arbeiten, die sich mit der rechtlichen Stellung des Kindes - mit unter-
tn~:a.g<•ment und juristischer Genauigkeit befassen, sind: Adams et al. (1972), 

Bevan (1973), (1969), Farson (1975), GoldsteinetaL (1974). Siehe auch die Sonderhefte 
der Harvard Educational Review (1973 und 1974). 

ln Deutschland ist besonders auf die Arbeiten einer Frankfurter Gruppe hinzuweisen, die einen 

ersten in einer hat (Simitis und Zenz 1975), sowie 
auf die eines Arbeitskreises im Zentrum fiir Forschung, Sielefeld 
(197 4/1975), der die der Zusammenarbeit zwischen und Soziologie 
auch am des Familienrechtes und der des Kindes untersucht hat Bis jetzt 

rbeitso;wieTe vor (z. ß. Ktihn1975, Klihn und Münder 1975). 

eine 
war die Überzeugung, daß die Familie 

Doch stimmten Idee und 
auf die Familie schon allein rif'··~'le.vlf'Pf'n 

viele Männer gab), so daß sich Kirche und Staat"_,,...,,,.","., 
halten - besonders auch der Kinder-- zu überwachen und 
versuchen, es zu steuern, beispielsweise mit dem "Massachusetts law of 
1642": "It required parents to see that their children and other cleJoeridents 
were taught reading and a trade" (I, S. nicht immer 
innerhalb der Familie erfolgreich, so 
system einsetzten. In bezug auf die wurden damit 
folge verbucht; zwischen ihnen und den Einwanderer.n 
geschlagen werden. Anders sah es bei den Kmdern der 
Soweit die Eltern (oder auch die jeweiligen 
die Erziehung in der Familie, wo den Kindern das 

im lesen und Schreiben beigebracht wurden; 
die Teilnahme an den anderen üblichen 
Hause. Da dies nicht immer zur volllsten 
die Gemeinde ~ein: 1647 wurde von den Städten 
Lehrer beschäftigten - die Be-zahlung hatten entweder alle 
die Eltern der Schulkinder zu tragen: Dies war erste 
öffeiltlicllen Erziehung~ Es ' 1"··"~-~._,.,",,L, 

läßt sich im 

system of free . . 
rica'/ (I, S. 73). Im Süden Amerikas sah schlechter aus; h1er 
eine Schulbildung mit Hilfe von Kirche und 
mühevoll und auch nur die 
setzen. Doch immerhin war im 17. 
andere- und -Länder noch 



456 Wolfgang Giehler und Kurt Lüscher 

erhielten des Hauses nicht nur eine theoretische, 
eine praktische Ausbildung. Sie nahmen am Erwachsenen­

ihren Eltern, so weit es möglich war, denn die Lebens­
oh so schwierig, da:IS viele um das reine Überleben 

1 ""1 "',..~ ... h""''" war unter diesen Umständen unabdingbar; außer­
Arbeit nach religiöser Überzeugung die Funktion, 

Gott zu und auch gute aus ihnen zu 
"""''"""'"'"'' .. " of young children, religion sancti-

Herangeführt an die Arbeit wurden Kinder mittels 
- eine etwa sieben Jahre Lehrzeit, 

war. Diese Lehrzeit, in "nur eine 
'"''"''"'""'·''- Form von Leibeigenschaft" S. war, bildete sowohl eine er-

als auch ökonomische Institution: Die Kinder wurden ausge-
aHJgernein und auch für eine aber gleich-

Arbeitskraftzur Verfügung. 
Etwa am Ende des 18. begann in Amerika 

hauptsächlich in der Baumwollindustrie. wur-
"'·"'-"''""" Rädchen im Uhrwerk Ma-

scrunen.e S. Nun standen sie nicht einz:[g unter Autori-
sondern zusätzlich unter der des Arbeitgebers: In der Fabrik 

auch die schulische Erziehung eine Wand-
Ein ökonomischer und in 

s.ich erste Ansätze einer Bildung von sozialen Schich-
aristocracy exercising political and social 

middle dass of professional men, merchants, and 
lived in comfort and esteem and managed local politics. 

A lmver dass of servants, artisans, l!aborers, and slaves sup-
the musde and work that enabled the colonies to participate in the 

"'V"''"'"""~ trade and increasing wealth of the \Nestern world" (1, S. 185). 
Basis entstanden erste-- mehr als die alte "grammar school" an 

angepaßte - Akademien und die "English sch9ol", die 
von und öffentlicher Schule Die "colleges" 

bis zur Mitte des 18. enger mit der religiösen Gedan-
verbunden; dann kam auch hier ein gewisser Rationalismus zum 

Seit der Unabhängigkeit setzte sich auch der Staat immer mehr für die 
die bisher -- mit Ausnahme sie betreffenden Gesetze -

der lokalen Institutionen gewesen war. Eine fundierte Er-
sollte die Basis der bilden. 

Seit frühen 19. findet man in Amerika weite Varia-
tionen des Lebens von Familien und so verschieden wie die Men-

die aus allen Ecken der Welt hier eintrafen. Das 1v1aterial jedoch, das 
die Einwan-

unerwähnt. Seit 1820 ver-

zwischen Autorität und frt:!lZtigl;~k~~tt: 
be independent but in a~J~eemEmt 

S. In 

war es nicht 
umgangen wurden). 
rien Kindern, daß sie sich seinen 
ziehungsweise entwickelten. 
he experienced a 
and some 
fornn. treatment at the 
Hierher gehört auch das auJ:1<omrne11de 
erträgliches Leben zu schaffen, wie es 
"Society for the Prevention of Cruelty to 
zum Ziel gesetzt hatte. Um 1900 existierten schon etwa 250 
tutionen. 

Vv1 ar man bis etwa 1880 überzeugt vom iik1Dn1Dmt1S(:he·n 
Vorteil, den Kinderarbeit so 
angesichts der hohen Beschäftigungsrate unter 
eins von acht um 1900 war es eins von 
40% davon in der Industrie. 
Gesetze geschaffen, die die 
logischer und 
mäßige Arbeit im 
tiativen 

das 
Kindern: 1870 arbeitete 
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größere die auf den Gesetzgeber Einfluß konnten. 
Schwierigkeiten, Probleme und Nachteile ergaben sich allerdings nicht 
nur aus dem kulturellen und ökonomischen Abstand zwischen den mittel­
ständischen Reformern und der Unterschicht (II, S. 604), sondern zum 
Beispiel auch aus der Tatsache, daß die Gesetze nur die Industriearbeit 
regelten. Ein großes Problem lag letztlich darin, daß gleichzeitig die 
Familien finanziell unterstützt werden mußten (II, S. 604). 

Die Wichtigkeit der Schule war in Amerika schon immer betont worden; 
das wurde um die Jahrhundertwende aufgrund divergierender sozialer und 
kultureller Faktoren noch stärker: "Lacking a state church, a central bureauc­
racy, and most of the other national institutions that have been used to 
secure and maintain unity elsewhere, Americans fell back upon the schools 
to create a consensus of Sentiment and uniformity in behavior" (II, S. 1093). 
Doch sie saßen stets zwischen zwei Stühlen, nämlich dem Anspruch der 
Gemeinschaft und dem· des Individuums. 

Zu den Eigenheiten der amerikanischen Sozialpolitik, die das Kind be­
trifft, gehören die seit Beginn dieses Jahrh:mderts alle zehn Jahre statt­
findenden "White Hause Conferences on Children'', deren sich verändernde 
Thematik ein guter Indikator für die jeweils dominanten Interessen am Kind 
darstellt, was nicht gleichbedeutend mit sozialer Aktion ist. Diese Diskre­
panz ergibt sich sehr deutlich aus dem Überblick von Beck (1973). Leisteten 
die ersten Konferenzen eher revidierende als programmatische Arbeit, wei­
tete sich der Rahmen seit der Konferenz von 1930. Mediziner, Pädagogen 
und Psychologen kamen zu Wort, was eine etwas ambivalente Einstellung 
zur Familie als Sozialisationsinstanz hervorbrachte; betont wurde die For­
derung nach einem zentral gesteuerten öffentlichen Schulwesen. Die Kon­
ferenzen seit 1950 drehten sich hauptsächlich um bestimmte problematische 
Punkte, so beispielsweise um den grassierenden Pessimismus der fünf­
ziger Jahre, "teenager1'-Probleme, Jugendkriminalität und die Position der 
Familie. Ein beachtenswerter Punkt der Konferenz von 1970 ist die Tat­
sache, daß man jetzt von den Rechten- nicht mehr nur von den Bedürfnis­
sen - des Kindes sprach. Betrachtet man alle Konferenzen, so fällt gemäß 
Beck auf, daß keine Konferenz einen weitergehenden Plan entwickelte, also 
eine Antizipation der nächsten zehn Jahre versuchte; man verbrachte viel 
Zeit damit, die alten Probleme zu behandeln. Auch läß:t sich nicht selten eine 
gewisse Nostalgie feststellen, die sich vorab auf das ländliche Leben bezog. 
Man kann den Konferenzen einigen Erfolg nicht absprechen, doch muß kri­
tisch angemerkt werden, daf: manchmal-trotzernsthafter Bemühungen- die 
Diskussion etwas am Kind vorbeiging: "In the swcep of seven decades, the 
image conveyed is one of children smaller than cmyone else, lighter in physi­
cal weight and political clout, easily picked up and blown whereever the winds 
of economic, political, and social movel11ents wen: heading" (S. 668). 

Unter den einzelnen amerikanischen Bevölkerungsgruppen haben die Pu-:­
ritaner immer schon große Aufmerksamkeit gefunden. In bezug auf die Fa-

milie und die bekannten u ................ u 

Eine neue allerdings rricht unbestritt~ne 
Commonwe~~lth11 von John Demos 

New Engla.nd. - besa.nn.tgeseus<:na:ttUl:n · ra.eseJnen 
di<~ Autorität auf seiten 

Kinjdern i doch es gab au~h ·- gesetzlich '~""""'u·""""' .. 
Eltern, nämlich, die physischen un1d erzu~ne·ns>me·n l:irUI1d.l::l,edJ.u 

ihrer Kinder zu befriedigen, sowie materiell in ~e~msser 
anderenfalls konnte die Gemeinde ·einschreiten. In 
Entwicklung geht Demos nach. dem Schema von wJ.A.l""'"''U 

dings die Unvollständigkeit der Daten. Interessant 
die zweite Phase, zweite Lebensjahr des purit;miscrlen 
Periode, in der das Kind lernt, Impulse awszuldf1Uckcen 
Willen zeigt, wird Disziplin zum t:~rsten und 
second year is a time for establishing limits, the 
of wills between parent and child" (S. 136). Dies paßt zum ges•amltg~:~se1I­
schaftlichen Leben der Puritaner,. wo Streit 
schaft an der Tagesordnung waren, und 
Aggression bestanden als auf Sexualität - wie 
wurde. Weil das Puritanerkind nach einem ""11

"'
10

"'" 

einem harten, repressiven Erziehungsstil 
überraschen, daß die Aggression ein ge,,vicnti:ges 
Kultur war (5.137). Mit Eriksons Theorie kommt man 
ter: Wenn die Versuche des Kindes zur 
drückt werden, so entwickelt sich im späteren eine 
heit für Scham; und das findet man auffallend häufig bei den 
"Apologize in public, sit in the swcks; ... presumably the bite here 
threat of general ridicule" (S. 139). Außerdem setzt 
Kindheit in Verbindung mit einem speziellen Muster, 
hierzu meint Demos:. "Surely few people have shown as 
,law and order' as the Puritans" (S. 139) 6 . 

Abschließend vergleicht Demos die Familie des 17. 
von heute. In bezug auf die Mitglieder der 
schaft) und ihre Struktur findet man 
Familien waren nur meist et.was größer und 
kleineren Häusern, so daß das Leben insgesamt in 
ablief. Sehr viel weitreichender waren die 
der Gesam.tgesellschaft. Die Famillie war: 
tute, church, hause of correction, welfare 
poorhouse" (S. 183f.), so daß die Gemeinde 

6 Wie eingangs gezeigt, sieht Hunt, der ebenfalls den von Erikson ver1.venaet, 
in gleicher Weise für die Kinder im Frankreich des 17. die zweite 
besonders wichtig an. Es wäre näher zu untersuchen, inwieweit diese Koinzidenz durch 
begriffliche Instrument herbeigeführt wird. 
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nieren der Familie Interesse zeigte. Vom sozialen Standpunkt aus kam der 
puritanischen Familie somit wE~it mehr Bedeutui\g zu als der heutigen; 
den auslösenden Faktor für diese Entwicklung sieht Demos in Trennung 
von Arbeit (Produktion) und Privatleben (Konsumtion). 

Einen in erster Linie literarische Quellen und die populärwissenschaft­
liche Literatur ausnützenden originellen Überblick bietet Charles Strick­
lands Artikel "American Attitudes Toward Children" in der "Encydopedia 
of Education" (1971)1. Ausgangspunkt der Darstellung bildet die Zeit des 
Kolonialismus, während der das Kind als ein kleiner Pilger. angesehen und 
sowohl streng als auch sehr liebevoll behandelt wurde. Das 18 .. und 19. 
Jahrhundert ist durch verschiedene Bilder geprägt, die das Kindsein in der 
Gesellschaft darstellen: Das "gelehrige" Kind (Locke, Pestalozzi), das Kind 
als "heiliges Wesen" (Alcott, Emerson, Thoreau), das "aktive, unabhängige" 
Kind (Franklin, Alger, L. Alcott), das "fremde" Kind (Twain, Darwin, Hall). 

Im 20. Jahrhundert begann man, sich von religiösen Vorstellungen abzu­
wenden, obwohl sie beispielsweise in der Gesetzgebung noch immer Aus­
wirkungen zeigten. Es kamen mehr psychologisch··wissenschaftliche Er­
kenntnisse in Umlauf: So von Herbart, der seine Theorie der Über­
legung aufbaute, daß der Geist keine angeborenen Fähigkeiten besitze und 
deshalb der Lehrer alle Möglichkeiten hatte, das Kind zu prägen; das Kind 
war zum "day in the hands of scientific potters" (S. 88) geworden. Auf­
bauend auf eine Stimulus-· Response-Theorie verfeinerte Thorndike diese 
Überlegungen; Watson lag auf derselben Linie, nur daß er sich mehr an die 
Eltern wandte: "Through manipulative techniques, the parent can produce 
in the child a habitual subordination of emotional needs to the requirements 
of technological efficiency" (S. 89). 

Eine zweite Sichtweise wurde von John Dewey angeführt, die viel mit dem 
Bild vom "alien child" gemein hatte. Hervorgehoben wird der Bezug zur 
demokratischen Gesellschaftsordnung. "Dewey urged the teacher to impose 
less direct authority on children and allow fhem to educate themselves 
through a process of discovery/1 89). Wichtig war, daß die Kinder den 
Sinn einer Aufgabe einsaht:~n. Trotz aller Verbundenheit mit der Tradition 
von Franklin, Spencer und anderen setzte sich Dewey jedoch in einem Punkt 
deutlich ab: "Riots, strikes, poverty, and political upheaval - a11 of which 

7 Das Kind als Thema der Literatur hat stets auch die Aufmerksamkeit der Literatur­
wissenschaftler gefunden. Es ist hervorragend geeignet, die Möglichkeiten einer Zusammen­
arbeit zwischen Literatur- und Sozialwissenschaften zu dokumentieren. Beachtenswerte 
neuere Beipiele sind etwa die Dissertationen von Süßmuth {1969) und Gray (1974). Vgl. 
in diesem Zusammenhang weiter die Untersuchung über das Bild des Kindes in Utopien 
von Giehler (1974). - Eine verwandte Thematik ist die Analyse der Kinder- und Jugend­
literatur, wozu kürzlich Hurrelmann (1974) eine soziologisch-historisch interessante Studie 
vorgelegt hat (siehe auch ihre Bibliographie für weitere Angaben i.iber Kinder- und Jugend­
buchliteratur). Aus der Tradition der Volkskunde kommt der Vergleich von Familienzeit­
schriften 1890 und 1970 von Kopp (1974). 

shattterea complacency in .the 1880's, and 1890's 
urge the im}lortance uf cooperatiOUil~ wella:~ self.:.rdia:n~~ll 

Mehr . auf das Vorschulalter verlegten si~h Gesell und 
tonte besonders den Reifungspro~~eß, den 
Le~nen oder . die,. Einwirkungen von Elte,rn 
erlangte Spock seit 1946 mit verschiedenen 
book of baby and child care", indem er ""''""'r.,..hr\h 

ihr Kind verlassen könnten. · ,, Enjoy your 
needs. loving. . .. · Your baby is born t6 
being .... Don't be afraid to love him or ,..."., .... '"".,..,r~ 
nach Strkkland, S. 90}. Progressive Ideen .. .,... . .,". ... 11

" ..... ".., 

immer häufiger Kritik. Angeregt durch 
hegte man immer mehr Bedenken gegen eine trelzug1gere trz,lert.un.g, 
den Trend zur "other-direeted personality" 
and child care" 1957 etwas geänd•~rt: "Now 
warn the mother that her baby could develop into a tyrant" 

Die Fülle der amerikanischen Literatur ist mit als bel.stnelttatt 
ten Werken lediglich angedeutet. Von den Be1nühwngt:~n 
eine längere Zeitspanne zu gewinnen, ist u. a. 
gineHer Versuch zu erwähnen, Veränderungen 
"Intelligenz" des amerikanischen Volkes zu errnittelJn, 
nachträglich die "Einsame Masse" als eine 
wertet ·werden, die ihren besonderen Wert 
graphischen Gegebenheiten zum Ausgangspunkt der 
Wichtige neue monographische Arbeiten ~·-·~"·'"""' 
gruppen und Zeitabschnitte stammen von Hareven 
(1968), zusammenfassende Literaturübersichten 
(1974) sowie Rabb und Rotberg (1971). 

5. Ausblick 

Unsere Übersicht kann nicht den Anspruch 
Literatur zur gesellschaftlichen Rolle des 
deutlich werden, daß hier eine Thematik zusel1er1ds 
die im Hinblick auf Praxis und Theorie 
keiten der weiteren Vertiefung und der 
vielfältig. Man kann beispielsweise, wie wir 
haben (Lüsche r 1975 einen Versuch einer 
lisation wagen, der vpn der Prämisse 
liehe Wissen über Sozialisation in der im:;tit:utiortelilen ~"">''"'><"-"'' 

Rolle des Kindes niederschlägt. Näher 
ständen, wie sich die verschiedenen 
und durch welche gesellschaftlichen 
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breitung gefördert werden 8 • Ein anderer wichtiger Anstoß liegt für die 
Geschichte d~!r Pädagogik vor, dü~ sich vermehrt als bisher mit den tatsäch~ 
liehen . Erziehungspraktiken beschäftigt und die Bedingungen berücksichtigt, 
unter denen. Kinder aufgewachsen sind. Dadurch wird es umgekehrt möglich 
werden, stärker als bisher die historisch-pädagogische Dimension in der 
Soziologie de·r Bildung und Erzi1ehung zu berücksichtigen 9. Ein konkreter 
Anlaß zu interdisziplinärer Zusammenarbeit wird bei der Beschäftigung 
mit dem Kind auch zwischen Sozialwissenschaften und Jurisprudenz ge­
schaffen. Bleibt zu hoffen, daß in der weiteren Arbeit trotz des unbestritten 
notwendigen theoretischen Bemühens eben diese Konkretheit, nämlich 
die Beschäftigung mit Kindern in unterschiedlichen Lebensverhältnissen, 
anhält 10 . Dann darf man sich wesentliche Impulse für einen Praxisbezug 
erhoffen, die weder naiv noch ideologisch sind, während umgekehrt die 
realen Lebensverhältnisse und ihre historische Veränderung eine Heraus­
forderung an die Sozialwissenschaften und deren Entwicklung erkennbar 
werden. 
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